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Strom sparen an Weihnachten
Weihnachtsbeleuchtungen sind ein Stromfresser. Die Krienser Stadtpräsidentin ortet Sparpotenzial.

Lukas Nussbaumer

Eingesetzlich festgelegtesZeit-
fenster fürWeihnachtsbeleuch-
tungen:DieseMassnahme zum
Stromsparen soll die Luzerner
Regierung beurteilen, schreibt
Kantonsrätin Christine Kauf-
mann-Wolf (Mitte) in ihrer
jüngstenparlamentarischenAn-
frage. Kaufmann, die auch
Krienser Stadtpräsidentin ist,
nennt dafür drei Gründe. Ers-
tensdiedrohendeStromknapp-
heit im Winter, zweitens die
vom Kantonsparlament nun
schonmehrmals geführten Kli-
madebatten, und drittens ihr
Eindruck, dass von Winter zu
WintermehrLeute ihreBalkone
mit Weihnachtsbeleuchtungen
schmücken. Kaufmann sagt:
«Leider werden diese Beleuch-
tungen in der Nacht oft nicht
ausgeschaltet».

Sie selber habe auf ihrem
Balkon während der Advents-
und Weihnachtszeit jeweils
auch eine kurzeLichterkette in-
stalliert. «Selbstverständlich
einemitZeituhr, undam1. Janu-
ar ziehe ich den Stecker.»

Dass das Thema die Behör-
den interessierenmuss, gründet
im kantonalen Stromversor-
gungsgesetz. Laut Paragraf 2
müssen sichderKantonunddie
Gemeinden «im Rahmen ihrer
Möglichkeiten für eine sichere,
ausreichende, wirtschaftliche
undumweltverträglicheVersor-
gung des Kantonsgebiets mit
Elektrizität einsetzen». Der
Kanton ist dabei vor allem für
Massnahmen, die den Energie-
verbrauchvonGebäudenbetref-
fen, zuständig.

2ProzentdesStroms
fürBeleuchtungen
WiegrossderEnergieverbrauch
von Weihnachtsbeleuchtungen
im Kanton Luzern ist, wurde

noch nie erhoben. Laut der
Schweizerischen Agentur für
EnergieeffizienzmachenWeih-
nachtsbeleuchtungen im De-
zember aber landesweit jeweils
rundzweiProzentdesgesamten
Stromverbrauchs aus. Das sind
etwa 100 Millionen Kilowatt-
stunden – so viel, wie 25’000
durchschnittliche Vierperso-
nenhaushalte in einemJahr ver-
brauchen. Kaufmann fragt die
Regierung nun, ob der Strom-
verbrauch von elektrischen
WeihnachtskerzenundLichter-

kettenvernachlässigbar ist oder
ob eine Reaktion angezeigt ist.

Um ein Verbot gehe es ihr
«auf keinen Fall», so Kauf-
mann. Ihr selber gefalle die
schöne Stimmung in den Win-
termonaten jaauch,«undWeih-
nachtsbeleuchtungen sind im
November und Dezember ein
Aufsteller».

Kaufmann hat bewusst kein
Postulat oder gar eine Motion,
das stärkste parlamentarische
Mittel, eingereicht. «Zuerst
brauchen wir Entscheidungs-

grundlagen. Und ich will auch
wissen, welchen gesetzlichen
Handlungsspielraum der Kan-
ton überhaupt hat.»Möglicher-
weise könne schon viel Strom
gespartwerden,wenndieLeute
Zeitschaltuhren einsetzen.

InLuzern leuchtendie
Lichter längerals inKriens
Wer zeitlich beschränkte Weih-
nachtsbeleuchtungen aufs poli-
tischeParkett bringt undgleich-
zeitigdieStadtKrienspräsidiert,
muss sichFragengefallen lassen
zur Praxis im eigenen Einfluss-
bereich. Kaufmann sagt, die
Lichter über denKrienser Stras-
senwürden inZusammenarbeit
mit der CKW aufgehängt und
seien wie die Strassenlaternen
an Dämmerungssensoren ge-
koppelt.

Im Stadthaus beschränke
man sich auf je einen Christ-
baum mit elektrischen Kerzen
und Zeitschaltuhr beim Emp-
fang und in derCafeteria. Auch
auf dem Dorf- und Stadtplatz
sei dieWeihnachtsbeleuchtung
auf die Zeit von 17 bis 24 und 5
bis 8 Uhr beschränkt. Grosszü-
giger ist man in der Nachbar-
stadt Luzern:Dort leuchten die
Weihnachtslichter jeweils von
13.30bis 23Uhr (bzw. von 16bis
24 Uhr auf der Seebrücke) so-
wie morgens während zwei
Stunden.

Frühestens im
Winter2023
Beschränkt ist auch die Zeit für
dieAntwort aufdieAnfragevon
ChristineKaufmann.DieRegie-
rung muss auf den am 20. Juni
eröffneten Vorstoss bis zum 20.
Dezember reagieren. Ortet die
Exekutive bei denWeihnachts-
beleuchtungen Handlungsbe-
darf, kann sie allerdings frühes-
tens imWinter 2023 Nägel mit
Köpfenmachen.

Sternenhimmel über dem Luzerner Rathaussteg. Bild: Manuela Jans-Koch (25. November 2021)

Junge Grüne fordern Haltestangen und Velolift
Vor allembei Ampeln ist das Losfahren für Velofahrerinnen undVelofahrer nicht
einfach. Die JungenGrünenwollen die Situation in Luzernmit einempolitischenVorstoss verbessern.

Hugo Bischof

Als Velofahrerin oder Velofah-
rer kennt man das Problem:
Wenn man bei einem Rotlicht
anhalten muss, braucht es da-
nach beim Losfahren etwas
Übung, um nicht aus dem
Gleichgewicht zu geraten.Viele
behelfen sich damit, beimHal-
ten einen Fuss auf einen Trot-
toir-Randstein oder dasMäuer-
chen einerMittelinsel zu setzen
oder sich an der Ampelstange
festzuhalten.

Das soll sich nun ändern,
wenn es nach den Jungen Grü-
nen geht. Sie fordernmit einem
Vorstoss im Luzerner Stadtpar-
lamentVelohaltebügel,Velohal-
testangenoderVelogeländer im
Stadtverkehr. Damit soll Velo-
fahrerinnen und Velofahrern
insbesondere bei Rotlichtanla-
gen das Losfahren erleichtert
unddasWeiterfahrenbequemer
werden.

Unterschrieben ist das Postulat
von den beiden jungen grünen
Grossstadträten undGeschwis-
tern Jona und Irina Studhalter.
Sieweisendaraufhin, dass es an
anderen Orten solche Haltege-
länder für Velofahrende gibt,
etwa im Kanton Basel-Land-
schaft oder in der dänischen
Hauptstadt Kopenhagen. In
MuttenzundMünchensteinkos-
tete die probeweise Installation
von zwei Velostangen 2017 ge-
mäss einemBericht desFernse-
hens SRF 12000 Franken.

Bahnhofplatz
alsMöglichkeit
Jona Studhalter könnte sich die
Installation von Haltebügeln in
Luzern etwa bei der Einfahrt
von der Bahnhofstrasse her auf
den Bahnhofplatz vorstellen,
wie er sagt: «Das ist eine neur-
algische Stelle, an der sich da-
durch die Sicherheit verbessern
liesse.»

Der Luzerner Stadtrat wird sich
nun mit dem Vorstoss beschäf-
tigen müssen. Ob solche Velo-
haltestangen, -bügel oder -ge-
länder installiert werden, wird

letztlichdasStadtparlamentent-
scheiden.

DankVelolift«mit
SchwungnachLittau»
Irina Studhalter und Jona Stud-
halterhaben imParlamentnoch
ein zweitesPostulat zumThema
Velofahren eingereicht. Sie for-
dern auf dem unteren steilen
Teil der Sagenmattstrasse die
Installation eines Velolifts.

Die Postulanten weisen
darauf hin, dass der Stadtrat im
Rahmen des Gegenvorschlages
zur Initiative «Luzerner Velo-
netz jetzt!»die Sagenmattstras-
se zur Velohauptroute 2033
RichtungLittauernannthat.Die
Situation fürVelofahrendeRich-
tung Littau sei aktuell sehr un-
befriedigend, so die Postulan-
ten. Als Velofahrerin oder Velo-
fahrer frage man sich: «Nimmt
mandiewenig steilere, aber en-
gere Bernstrasse, oder doch die
neue Velohauptroute Sagen-

mattstrasse, deren Steigung für
allenichtmotorisiertenVelofah-
renden eine Zumutung ist?»

Mit einem Velolift auf der
Sagenmattstrasse werde die
Entscheidungerleichtert, sodie
Postulanten. Sie verweisen auf
einen Velolift, den es seit 1993
in der norwegischen Stadt
Trondheim gibt. Dieser schiebt
Velofahrende mit einem Trag-
seil und eingeklinkter Fussplat-
te 130 Meter auf einen Hügel
hoch.

Jona Studhalter hält einen
Velolift inLuzern fürpraktikabel
undauch«für durchaus bewilli-
gungsfähig imStadtparlament».
Die Postulanten bitten den
Stadtrat, nach einer allfälligen
InstallationeinesVelolifts ander
SagenmattstrassedieErfahrung
damit«anderenGemeindenzur
Verfügung zu stellen und bei er-
folgreicher Bilanz an anderen
Standorten in der Stadt Luzern
weitere Velolifte zu prüfen».

«DieEinfahrt vonder
Bahnhofstrasseauf
denBahnhofplatz ist
eineneuralgische
Stelle, ander sich
dadurchdie
Sicherheit
verbessern liesse.»

JonaStudhalter
Grossstadtrat, JungeGrüne

Bewaffneter
Polizeieinsatz auf
Firmenareal

Rothenburg AufeinemFirmen-
areal kam es am Sonntag laut
einemAugenzeugen zu filmrei-
fenSzenen: 20bis 30 Polizisten,
darunter auchdieSondereinheit
Luchs, standen im Einsatz, wie
derZeugegegenüberPilatusTo-
day und Tele 1 sagt. Ein Mann
seimitHandschellen und Fuss-
fesseln auf einemBürostühl ge-
sessenundspätermit einerTra-
ge in einAmbulanzfahrzeugge-
brachtworden,dasernacheiner
halbenStundewiederhabever-
lassenkönnen.DerEinsatzhabe
bis um etwa 15Uhr gedauert.

Was sich genau in der Halle
abgespielt hat, bleibt derzeit un-
klar.DieLuzernerPolizei bestä-
tigt einen Einsatz und auch,
dass dabei mehrere Personen
festgenommen wurden. Mehr
teilt siemit Verweis auf ein lau-
fendes Strafverfahrennichtmit.
Von der betroffenen Firma (der
Redaktion bekannt) gab es auf
Anfrage unserer Zeitung eben-
falls keineweiteren Informatio-
nen. (mja/mme)

SP-Kantonsrat will Motivation zum Sparen erhöhen

Der Stadtluzerner SP-Kantons-
rat Hasan Candan will die ver-
brauchsabhängige Abrechnung
der Heiz- und Warmwasserkos-
ten auf alle Wohneinheiten aus-
dehnen. Aktuell sind Altbauten
mit hohem Energieverbrauch
und Neubauten mit weniger als
fünf Nutzungseinheiten davon
ausgenommen. Die Motivation
zum Energiesparen sinke mas-

siv, wenn Mieter oder Stockwerk-
eigentümerinnen einen Durch-
schnittsbetrag aller Wohnungen
zahlen müssten anstatt die Kos-
ten für den effektiven Verbrauch,
schreibt Candan in seiner Mo-
tion. Der Verbrauch beim Heizen
könne in einem Haus mit mehre-
ren Wohnungen um den Faktor 3
und beim Warmwasser sogar um
den Faktor 8 schwanken. (nus)


